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pelerın la Vılle-Saıinte, fıls du pretre Danıel«. SOWIE der Diıakon GiwargIs, Sohn des Priesters
Danıel, der 7072 dıe Hs Brıiıt Liıbr ıch 7174 restaurıerte (J Forshall, Catalogus codıcum
manuscr1ptorum orıentalıum . 2A5 Dars prıma, London 1838, Nr 30, 53) dürften dieselbe
Person se1InN.

Fuür Yaldas anderen Bruder HauSsab (HadbSabba) sınd och folgende Hss nachzutragen,
dıe nıcht mehr als Dıakon sondern als Priester geschrıeben hat Alqos N (1722) und
Marburg Or tol 8 Aßfalg, Syrische Handschrıiften, Nr Z

Fın Huttama eınes nıcht äaher bezeichneten Priesters alda AaUus Alqos (vgl Baumstark 335
Macuch, Geschichte der späat- un: neusyrischen Lıteratur, Berlın 1976, 49) ist un anderem

ın der SG entstandenen Hs Alqos 93 auf Ul gekommen. eın Verfasser ann daher hne
weıteres mı1t uUunserem Yalda bar Danıel gleichzusetzen se1N, der dichterisch tätıg WarTr (vgl Voste,
Catalogue Alqgos 46: Sauget 33) Der ebenfalls sehr bekannte Kopist Yalda bar Abdıso
us Al1q0oS, VO dem Hss AUSs den Jahren P bıs TTS8 erhalten sınd (vgl Dauget, 194),
dürfte AUs zeıtlıchen (jründen als Dıichter jedenfalls ausscheıden (daher ohl unrıchtig Habbı,
Udaba as-surıt al-awa ıl, In Magallat magma al-luga as-suryanıya, Band, Bagdad 1978,

110)
7U 58 Fuür dıe Marıenkirche In arsawa 1e( schon 66() der AUS dıesem Ort stammende

Priester bar Nısan (vielleicht 00 Bruder der Onkel? des In der Hs Alqos 147
genannten Priesters Simeon bar Nısan) durch den Priester Israel bar Hormizd in Alqos ıne Hs
(Ga.  ZZı  mz  A) schreıben : Nr der VO  —_ Diettrich ın den Nachriıichten VO der Königl. Gesell-
schaft der Wissenschaften Göttingen, phıl.-hıst. Kil.: 1909, Berlın 1909, 160-218, be-
schrıebenen Hss., heute in Leningrad Pigulevskaya, Katalog Sırı)skıch Rukopise] Lenın-
orada, ın Palestinsk1] Sbornıik 6 1 960, Nr L  9 162-167/).

Im zweıten eıl (S 65-120) g1bt Sauget eınen SCNAUCH Überblick ber den Inhalt der HS:.
mıt 4 ıtel. Prolog, Incıpıt un Explicıt der einzelnen eXte., ferner Hınweilse auf andere
HSss.., Edıtiıonen SOWIE griechische un arabısche Parallelen. Dieser Abschnıiıtt erweıst sıch damıt
uch als nützlıches Nachschlagewerk. [JDen Schluß bılden ndıces un Tafeln mıt Abbildungen
AdUus den besprochenen Hss

Saugets Buch ist nıcht uletzt als Beıspıel für eıne mustergültige und umfassende nter-
suchung eıner Hs lesenswert un lehrreıich. Weıtere solche Arbeıten waäaren sehr begrüßen,
damıt WIT mehr ber das Handschriftenwesen der yrer erfahren, über Schreiber, Schreı1b-
schulen. Schreibergewohnheıten, Umfang der Kopistentätigkeıt, bevorzugte exte, Verwendung
VO Vorlagen, Auftraggeber, Bıbliotheken und vieles mehr. Bıslang wI1issen WIT darüber och
ziemliıich wen1g. Fıne weıtere Untersuchung ıIn diıeser ıchtung, nämlıch ber dıe Angehörigen
eıner der bekanntesten Kopistenfamıiılıen, hat Sauget erfreulıcherweıse schon angekündıgt (S 26,

64) Hubert Kaufhold

Hubert de auroy, Les Assyro-Chaldeens ans |’Iran d’aujourd hu1,
Parıs 07 (Publications du Departement de Geographıie de 1’Unıiversıte de
Parıs-Sorbonne 6 03 Seıiten.

Klaus-Peter N, Untersuchungen ZEE Sozlalgeographie christliıcher
Mınderheıiten 1mM Vorderen Orıent, Wiesbaden (Reıichert, in Kommıissı1ıon)
9&8() (Tübinger as des Vorderen Orı1ents Beıihefte, el B, Nr 43),
X] 250 Seıten, 06,-
DiIie beıden Bücher berühren un erganzen sıch inhaltlıch, doch seizen dıe Verfasser untfer-

schiedliche Schwerpunkte. auroYy beschreibt allgemeın dıe Lage der iıranıschen Chrısten mıt
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(ursprünglıch) syrıscher Muttersprache, während Hartmann unter besonderer Berücksichtigung
uch der iıiranıschen Verhältnisse der rage nachgeht, inwıewelt sıch dıe Chrısten 1Im Vorderen
Orıent VO  — iıhrer muslımıschen mwelt unterscheıden. e1: tutzen sıch dabe1 auf ZC-
fundenes statıstisches Materı1a]l un eigene Untersuchungen : auroYy hıelt sıch 966 1mM Iran
auf, Hartmanns Feldforschungen stammen AUS en Jahren 973 (südlıcher Lıbanon) un 9/4
(Nordwesten des ran Da gerade dıese (‚jebilete eıther infolge der polıtıschen Erei1gnisse
besonders starken Umwälzungen unterworfen wurden. mındert den Wert der Arbeıten keines-

WCB>S /um eınen Wädl dıe Lage der Chrısten seıt vielen Jahrhunderten me1ılst recht unbeständıg,
daß ohnehın keıne auf ange eıt 1ın gültıgen Bılder verlangt werden können, ZUIN

anderen zeıgen UNsSCITIC Verfasser nıcht [1UT omentaufnahmen Wds uch schon ware
sondern darüber hınaus den Gang der Entwicklung.

auroYy beginnt mıt eıner historischen Eıinleitung un geht €e]1 besonders auf dıe polıtisch
veranlaßten Wanderungsbewegungen der stsyrer ın Jahrhundert eın In eiınem zweıten
Hauptteıl schıildert Umfang un: Ursachen der Abwanderung der chrıistlıchen Bevölkerung
AUS den ländlıchen Gebileten Aserbeıidschans in dıe Städte un: dıe für dıe Zukunft der christlich-
syrıschen Kırchen 1mM Iran verhängniısvollen Bestrebungen, InNns Ausland ziıehen, VOI allem
ach Amerıka un Australıen Er g1bt gleichzeıt1ig eınen Überblick ber dıe Sıtuation In
verschıedenen Dörfern un ın den VO  . syrıschen Chrısten ewohnten ıranıschen Großstädten
(Wohngebiete, Herkunft, Berufe, Altersstruktur, kırchliche Verhältnıisse u.a SOWIE In den
Auswanderungsländern. Im drıtten Abschniıtt rag zunächst demographische Angaben
SaMMmMeCN, zeichnet den Rückgang der syrıschen Sprache be1 den Chrısten ach un geht auf
ıhr relıg1öses un: natıonales Bewußtseın eın Das abschlıeßende Kapıtel STEe unter der ber-
schrıft : elche Zukunft haben dıe Assyro-Chaldäer 1mM Iran? OLZ der meılst pessimıstısch
estimmenden Feststellungen ın den voraufgehenden Abschnitten hegt auroy geWIsse Hoffnungen,
vorausgesetzl, da [3 dıe Christen nıcht einfach NUr dıe Vergangenheıt bewahren wollen un
iıhre kulturelle Eigenständıigkeıt uch VOoO  — den anderen ranern anerkannt wıird Besonders
letzteres mu ach den Ereignissen der etzten Jahre fraglıch erscheınen.

Hartmann beginnt se1ın Buch mıt Definıtion und Merkmalen VO  e Mınderheıiten 1m allge-
meınen un des Vorderen Orıients 1mM besonderen. [DIie Methode, der »relıgı1ons-geographische
Ansatz« wırd m_E Recht [1UT urz gestreift dıe Ergebnisse sınd interessant un: w1issenswert
CHNUS, da ß nıcht weıter wichtig ist, wıe dıe entsprechende wıissenschaftlıche Schublade
beschildert gehört! Da sinnvoll ist, das Verhalten eıner Sozlalgruppe se1 Ss1€e durch
dıe Relıgion der durch andere aktoren bestimmt 1mM Verhältniıs anderen unter-

suchen, 1egt auf der and Was das besondere Anlıegen gerade der Relıgionsgeographie ist,
habe iıch uch ach der Lektüre der me1ıst sehr theoretisch gehaltenen Beıträge In dem VO  —

Schwınd herausgegebenen Sammelband »Religionsgeographie« (Darmstadt nıcht recht
verstanden : ıch bekenne auch, da ß ich mıt Sprachschöpfungen wWwI1e »Kultlandschaft«, »kKult-
relıg1Ööse Bepräagung der Kulturlandschaft«, Bereich »des VO Heılıgen bestimmten menschlı-
hen Tuns, der sıch 1mM Diesseıts raumrelevant objektiviert« (vgl dıe /ıtate be1 Hartmann

S, 35) nıchts anfangen annn
In eınem zweıten Abschniitt CS z skız7zıert Hartmann sachverständıg Geschichte un:

heutigen an des Christentums 1m Nahen sten [Dazu 1U einıge bejiläufige Bemerkungen :
Den aps qals » Prıimus ınter D unter den Oberhäuptern der verschıedenen katholischen
Kırchen bezeichnen, überrascht un entspricht dem katholischen Verständnıiıs nıcht Auf

ist be1 den Armenıiern och das Patrıarchat VO  —_ Jerusalem aufzuführen (erwähnt 21)
Da ß dıe monophysıtıschen Kırchen Kopten, Armenıer. Westsyrer) IN absoluter Isolıerung
voneınander« lebten (S 21). trıfft nıcht Das (GGemeinsame der »chalkedonıschen« Kırchen
besteht nıcht [1UT In der Annahme der Kanones des Konzıls VO halkedon S 23i sondern

VOT em In der Zustimmung en dogmatıschen Entscheidungen.
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Die Abschnitte ber den Nordwestiran (S 38-114) und den Libanon (S 1 15-170) nehmen
WERCN der eıgenen Befragungen des Verfassers en breıtesten Raum ein Israel, Jordanıen,
Irak, Agypten und Türke1ı werden [1UT Ur7 behandelt, 171-186). ach Angaben ber Landes-
natur, verwaltungsmäßıge Gliederung un Bevölkerungszusammensetzung folgt dıe sozlalgeo-
graphische Untersuchung der chrıistlıchen Minderheıt (1im Lıibanon wırd das sudlıche taatsge-
biet, in em dıe T1sten [1UT etiwa e1in Fünftel der Bevölkerung ausmachen, herausgegrıffen).
Der Verfasser bezieht überall uch dıe hıstoriısche Entwıicklung anhand der Reiseberichte un
der sonstigen Liıteratur mıt ein

Es ist WIE uch be1 dem Buch VO  _ auroy natürlıch ausgeschlossen, dıe zahlreichen
eiınzelnen Befunde würdıgen Es können 11UTr wenıge allgemeıne Ergebnisse berichtet werden
[Dıie ahl der Christen nımmt 1m Vorderen Orıent der en Emigrantenzahl und der
vergleichsweıse nıedrıgen Geburtenrate gut WIE überal]l relatıv den Muslımen ab. häufıg
uch absolut, wenngleıch dıe Entwicklung ın den einzelnen (Gebileten sehr verschıieden ist
Von besonderer qaktueller Bedeutung sınd dıe Ausführungen des Verfassers ber dıe Verhält-
nısse 1M Lıbanon ;: betont, WwIıIe schwıer1g SET.: sıch anhand des unzureichenden Zahlen-
materıjals eın einıgermaßen zuverlässıges Bıld machen. Bemerkenswert st, daß ach se1ıner
sehr vorsichtigen Einschätzung dıe ıchtchrısten ach dem an VO 9/3 ohl dıe Mehr-
heıt der tatsächlıch 1Im Liıbanon aufhältlichen Bevölkerung ausmachen 3145 c ber nıcht
qals gesichert gelte dal3 SIE worauf 1mM staatlıchen Bereich ankommt auch dıe Mehrheit
der lıbanesıschen Staatsangehörıigen darstellen. Da inzwıschen sıcher keıine SCHAUCTECN Zahlen
ermuittelt werden konnten, mussen dıe ıIn den öffentlıchen Medien gelegentlıch verbreıteten
Behauptungen ber eıne muslımısche MayJorıtät jedenfalls als voreılıg und unbeweısbar AaNQC-
sehen werden.

Obwohl dıe Chriısten 1m Orıent insgesamt zahlenmäßlıg in der Mınderheıt sınd, nehmen
S1€e In verschıedenen Lebens- un Wırtschaftsbereichen ıne domiınante tellung eın Sıe zeichnen
sıch durch weıt höheren Bıldungsgra un größere räumlıche Mobiılıtät iınsbesondere eıne
Stadt-Land-Wanderung VOT den Muslımen Au  N Dabe!l zeıgen VOT allem dıe Miıtglıeder der
katholıschen un evangelıschen Gemeinnschaften eıne rCRCIC Dynamık CGirund dafür ist ın CI -

ster Lıinıe dıe CNSCIC Berührung mıt europäischem Gedankengut.
[ dDıie Ergebnisse der beıden Bücher überraschen eigentlich nıcht, sondern entsprechen den

Vermutungen un bısherıigen Erkenntnissen. Wichtig ist aber, da l} dıe Verfasser soweıt
möglıch weıtere verläßlıche empirıische Grundlagen dafür lıefern. s1e sachkundıg auswertfen

un mıiıthıiılfe VO  —; zahlreichen abellen. Abbıildungen un Karten dokumentıeren konnten
auroy versucht dıe Sıtuation der syrıschen Chrıisten des Iran umfassend darzustellen Er

ann sıch dabe!1 zwangsläufıg nıcht überall In gleichem Umfang auf gesichertes Materıal tutzen
Das Buch beleuchtet dıe Lage daher teilweıse 11UTr streiflichtartig. Erwähnt se1 noch., da [3
auroYy der Christenheıt des Iran neben den 1m Literaturverzeichnıiıs angegebenen weıteren
Arbeıten mehrere Beıträge In der Zeıtschrift » Proche-Orient Chretjien« (1974-1978) DC-
wıdmet hat: S1Ce decken sıch teilweıse mıt dem 1jer angezeıgten Buch, bleten ber uch
sätzlıche Einzelheıiten un: umfassen VOT allem och dıe anderen chrıistlıchen Kırchen.

Hartman hat eınen größeren geographischen Raum 1M Blıck, beschränkt sıch ber auf
eıne bestimmte Fragestellung, dıe csehr planvo. abhandelt eın Buch ist. Wwıe schon der
Umfang zeıgt, materıalreıcher, ber gleichwohl gut lesbar ESs nthält och eın umfangreıches
Quellen- un Literaturverzeichniıs SOWIE ein eingehendes Sachregıster.

Beıide Bücher, jedes In seıner Art, bereichern UNsSsCIC Kenntnis ber den Christlıchen Orıent
beträchtlıich.

Hubert Kaufhold


